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Liebe Leserinnen, liebe Leser,

Arbeitslose brauchen Medien heißt unser trä-
gerverein. Mit Medien macht unser Verein eine 
Menge: die Sperre, die sie hier in der Hand halten, 
gibt’s auch als sperre-online. Die Broschüre fast 

umsonst haben wir auf Papier und als Internet-sei-
te, außerdem den Migrati onskompass (bislang nur 
auf Papier). Außerdem haben wir das off ene Ange-
bot an alle, einen der PCs im Malta zu nutzen für 
Arbeitssuche und persönlichen Bürokrati ebetrieb.

Digitalisierung, Medien sind schlüsselwörter 
heute. Manchmal wird man damit erschlagen und 
man oder frau bekommt den schlüssel nicht ins 
schloss. eintritt  in die Internetwelt, Fehlanzeige. 
Die Arbeitsagentur, das alte Arbeitsamt, die Insti -
tuti on Arbeitslosenversicherung führt gerade vor, 
wie man sich digital Menschen vom Halse halten 
kann. Wer sich arbeitslos meldet, bekommt einen 
Zugangscode ausgehändigt. Damit soll man digital 
am Heimcomputer oder am smartphone den Ar-
beitslosengeld-Antrag ausfüllen und anschließend 
wird zur Arbeitsagentur hochgeladen. Wer bei sei-
ner Meldestelle sagt: Das kann ich nicht, bekommt 
einen Ausdruck von der Internetseite des Malta 
(das zweite, nicht minder wichti ge standbein des 
A.b.M.) ausgehändigt. Dort solle man hingehen 
und sich helfen lassen. Von einem Antrag auf Pa-
pier oder gar einem Hilfsangebot der Arbeitsagen-
tur ist keine rede. Dabei steht es ausdrücklich im 
ersten sozialgesetzbuch, dass jede Behörde bei 
einem Antrag auf Unterstützung helfen muss. 

schon dass die Arbeitsagentur den standort an 
der Wolbecker straße, nahe zum Bahnhof und zur 
Innenstadt, veräußert hat zugunsten eines stand-
orts mitt en in dem abgelegenen Gewerbegebiet 
Loddenheide, schon dies zeigt die Haltung: die 

Vom Amt ins Malta

nähe zu den Menschen ist für uns nicht wichti g. Zu 
denen, die uns brauchen und auch zu jenen, die mit 
ihren Beiträgen zur sozialversicherung den Betrieb 
überhaupt fi nanzieren. Das Malta ist übrigens in 
keiner Form angefragt worden, es gibt keine Ver-
einbarung zwischen Arbeitsagentur und Malta, der 
Aufwand des Malta wird in keiner Form honoriert. 
Hauptsache die Arbeitslosen sind raus aus dem 
Amt, so der eindruck. 

über die erfahrungen mit Digitalisierung wollen 
wir in eine Diskussion einsteigen, über eure und Ihre 
texte freuen wir uns. Was Digitalisierung kann, hat 
der ehemalige Datenschutzbeauft ragte Peter schaar 
in einem lesenswerten Buch „schöne neue stadt“ 
beschrieben, welches wir in diesem Heft  vorstellen. 

 

Dazu bieten wir wieder viele interessante texte aus 
der Gesellschaft , dem sozialen und der Kultur an. 
nicht zu vergessen, natürlich die beliebten Urteile 
und Kurzmeldungen aus dem Bereich soziales.

Gute Anregungen beim Lesen wünscht Ihnen 
und euch

Arnold Voskamp
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17    Zusatzverdienst 
bei einer Erwerbs-
minderungsrente. 

Wer eine erwerbsminderungsrente 
bezieht, kann ab diesem Jahr unter 
besti mmten Umständen eine Arbeit 
aufnehmen, ohne eine Kürzung der 
rente befürchten zu müssen.

15    Die Kulturliste 
hilft beim Eintritt zu Kultur-
veranstaltungen 

Menschen mit wenig Geld sind auf-
grund von sparzwängen von Freizeit-
veranstaltungen, die Geld kosten, 
vielfach ausgeschlossen. 
Der Verein Kulturliste ermöglicht den 
Besuch in den Kinosaal, ins stadion 
und auf die Konzert-, beziehungsweise 
theaterbühne.

20    Eine Sachbuch-
recherche schafft 
Einblicke ohne Worte

„Ganz unten im system“ beschreibt 
Arbeiten zum Lebensunterhalt, die 
im Leben niemand jemals freiwillig 
machen möchte.    
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IN EIGENER SACHE:

Liebe Frauen,

wir laden euch ein zum Kaff eekränz-
chen ins Malta. Immer am 1. Donners-
tag im Monat von 15 bis 17 Uhr fi ndet 
bei uns ein Frauennachmitt ag statt . 
es gibt Kaff ee und Kuchen. Alle Frauen 
sind herzlich eingeladen, egal wel-
chen Alters. Wir wollen uns begeg-
nen und gute Gespräche führen.
Wir freuen uns auf euch!
Lena, Birgit, Eva und Hannah

MALTA – 

Münsters Arbeitslosentreff  Achtermannstraße
Achtermannstr. 10-12  (im Hof des cuba) 
tel. Ms-4140553
Mail: malta@maltanetz.de  
 

Bild: Agneta Becker

Foto: Agneta Becker
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Foto: Agneta Becker

DigitalDigital
nicht abhängen!

Computer bieten 
die Lösungen, 
schaff en aber auch 
Probleme
von Arnold Voskamp
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Arbeitsämter, Jobcenter und Arbeit-
sagentur vergeben bezahlte Auft räge 
an Bewerbungscenter, damit diese 
bei der erstellung eines Lebenslaufs 
helfen. Auch das Malta im Hof des 
cuba bietet solche Hilfen an – jedoch 
ohne Geld von der Agentur Arbeit.

Während der Covid-Pandemie 
waren diese Bewerbungscenter je-
doch praktisch dicht. ein persön-
licher Kontakt war nicht möglich. 
Wer Unterstützung brauchte, weil 
kein Computer vorhanden war 
oder ein Lebenslauf nicht schön ge-
staltet werden konnte, stand dort 
plötzlich vor einer verschlossenen 
tür. Mitarbeiter*innen des Malta 

fragten bei den Bewerbungscenter 
nach, wann sie wieder öff nen wür-
den. Die erstaunliche Antwort: „erst 
mal nicht. ratsuchende können 
anrufen, und sie können an ihrem 
smartphone ihre Bewerbung und ih-
ren Lebenslauf gestalten.“ 

Das Malta hatte sich seine Hilfen 
mit Masken, mit trennscheibe und 
mit Zweit-Bildschirm einigermaßen 
organisiert, so dass ratsuchende 
auch persönliche Unterstützung er-
halten konnten. 

MALTA, servicezeiten Montag 10 – 16 
Uhr, Dienstag und Donnerstag 10 – 14 Uhr.
Unterstützung und schulung am PC bie-
tet das MALtA an seinen drei Computern 
jeden Dienstag von 16 – 18 Uhr an. 
www.maltanetz.de

Wer nicht mit Laptop und Smart-

phone aufgewachsen ist, konnte 

in der Zeit der Corona-Seuchen-

Maßnahmen sein blaues Wunder 

erleben. Von einem Tag auf den 

anderen wurde erwartet, dass 

sehr viele persönlichen Begeg-

nungen ersetzt wurden durch 

digitale Dienstleistungen. Bankge-

schäft e, Bildung, Ämter, Sozialbe-
ratungen, Kultur sollten plötzlich 

online stattf  inden. Sie wurden 
sehr schemati sch und drasti sch 
heruntergefahren, ungeachtet 

der konkreten Bedingungen. 

Das setzt sich bis heute wei-
ter fort, die neu entdeckten 
spielräume der nicht-Be-
gegnung werden offensiv 

genutzt, um Kosten zu senken und 
um unerwünschte Publikumskon-
takte klein zu halten. Und nicht nur 
das: mit diesem schub an Digitalisie-
rung kann man besser denn je ver-
folgen, wo wir uns im Internet bewe-
gen. schäden und Grenzen solcher 
digitalen Maßnahmen sind bis heute 
wenig untersucht. 

Lebenslauf mit Smartphone 
schreiben?

Die Anforderungen an die schönheit 
eines Lebenslaufs sind nicht mehr so 
eng, wie sie mal waren. trotzdem 
wird fast immer ein Lebenslauf ver-
langt, auch für niedrig bezahlte oder 
nicht besonders qualifizierte Jobs, 
oder wenn es um einen stellenwech-
sel in der gleichen Firma geht. Die 

Neue Jobcenter-App

seit einigen Wochen gibt es die neue Jobcenter App. Unter 
dem namen Jobcenter-App kann sie aus dem Google store und 
auch aus dem Apple store heruntergeladen werden. Heraus-
geber ist die Bundesagentur für Arbeit. Damit ist sie die dritt e 
App, die von der Bundesagentur für Arbeit angeboten wird. Die 
zwei anderen heißen BA-mobil und Jobsuche - die Jobbörse der 

BA. Bei der suche mit dem schlagwort Jobcenter tauchen in 
der suchergebnisliste auch Apps auf mit dem namen Jobcenter 

Berlin Lichtenberg, Jobcenter Berlin Mitt e mobil oder jobcen-

ter Duisburg und viele andere lokale Jobcenter mit eigenem 
digitalem service auf. Das Jobcenter Münster/ Ahlen hat keinen 
eigenen Internetauft ritt . 
Die anderen decken in der summe aber mitnichten das 

gesamte Bundesgebiet ab. Die neue App schließt 
also eine Lücke. Zudem dient sie der Vereinheitli-
chung und Zentralisierung. Ob die Lokalapps damit 
überfl üssig werden, wird sich zeigen müssen. (ct)
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Bürgergeld nicht 
nur über das Internet!

nur 74 Prozent der Bürgergeld-
Beziehenden haben einen PC oder 
Laptop. Oder umgekehrt: 26 Pro-
zent haben keinen. In der Gesamt-
bevölkerung haben 94 Prozent ein 
solches Gerät. nicht ins Internet 
kommen sieben Prozent der Men-
schen, die Bürgergeld beziehen. In 
der Gesamtbevölkerung kommen 
ein Prozent der Menschen nicht ins 
Internet, drei Millionen nutzen es 
nicht. Ausgegrenzt sind insbeson-
dere ältere und weniger gebildete 
Menschen, sagt das Insti tut für Ar-
beitsmarkt und Berufsforschung 
(IAB), die Forschungseinrichtung der 
Bundesagentur für Arbeit. 

Der Zugang zum Internet geht für 
viele nur über ihr smartphone. Die 
technischen Möglichkeiten am Han-
dy, die Darstellung von Formularen 
und die eingabebedingungen an 
einem kleinen Bildschirm sind je-
doch wenig prakti kabel und schon 
gar nicht einladend.

trotzdem setzen die Jobcenter in 
den vergangenen Jahren vermehrt 
auf digitale Dienstleistungen, etwa 
beim Antrag auf Bürgergeld. Mit 
digitalen Anträgen bauen sie aber 
für viele Bedürftige große Hürden 

auf. Offl  ine-Angebote der Jobcenter 
seien insbesondere für ältere und 
weniger gebildete Menschen unver-
zichtbar. siehe Webarti kel des IAB:

htt ps://iab.de/publikati onen/
publikati on/?id=2264681

Lohnabrechnung selbst 
herunterladen

Probleme gibt es auch bei der 
Digitalisierung der Verdienstbe-
scheinigungen. Beschäftigte haben 
grundsätzlich einen Anspruch auf 
schrift liche Lohnabrechnung. Inzwi-
schen macht sich eine neue Form 
der Lohnabrechnung breit: Arbeit-
geber stellen die Lohnabrechnung 
nur auf einem Portal im Internet zur 
Verfügung. Die Beschäft igten erhal-
ten eine individuelle Zugangsberech-
tigung und können sich damit ihre 

Lohnabrechnungen aus dem Inter-
net herunterladen. Das erspart die 
Arbeit des Verschickens. Für die Be-
schäftigten wird es schwerer, sich 
Klarheit über ihren Lohn zu verschaf-
fen. Wer keinen eigenen Computer 
hat, muss sehen, wie er oder sie die 
Lohnzahlung versteht. In diesem Fall 
sollten sie darauf drängen, dass sie 
weiter einen Papierausdruck bekom-
men.

Recht auf analoges Leben

Die Initi ati ve Digitalcourage will die 
Fähigkeiten verbessern, mit denen 
die Menschen sich im netz bewegen. 
sie hat dabei diejenigen im Blick, die 
bislang sehr weit abgehängt sind vom 
digitalen Leben, etwa Leute, die kei-
nen PC und kein smartphone haben. 
Die bei Bankgeschäft en, bei den Pa-

Die Arbeitsagentur gibt anstelle eines 
verständlichen Fragebogens einen 
Zugangscode zu einer Arbeitsagen-

tur-Datei heraus. Mit ihm kann man über 
einen Computer oder über ein smart-
phone digital einen Antrag ausfüllen. 
Wer vorgegebene Daten ändern will, bei-
spielsweise das Bankkonto, muss zusätz-
lich eine App runterladen und einrichten. 
Ausgeschlossen ist damit: wer keinen 
Computer hat, wer kein smartphone hat, 
wer keinen eMail-Zugang hat oder wer 
mit all dem nicht fl üssig umgehen kann.

Das Erste Sozialgesetzbuch im §17 sagt dazu:

„Ausführung der Sozialleistungen“: (1) Die Leistungsträger sind ver-
pfl ichtet, darauf hinzuwirken, dass 
1. jeder Berechti gte die ihm zustehenden sozialleistungen in zeitgemä-

ßer Weise, umfassend und zügig erhält, 
2. die zur Ausführung von sozialleistungen erforderlichen sozialen Dienste 

und einrichtungen rechtzeiti g und ausreichend zur Verfügung stehen, 
3. der Zugang zu den sozialleistungen möglichst einfach gestaltet wird, 

insbesondere durch Verwendung allgemein verständlicher Antrags-
vordrucke und 

4. ihre Verwaltungs- und Dienstgebäude frei von Zugangs- und Kommu-
nikati onsbarrieren sind und sozialleistungen in barrierefreien 
räumen und Anlagen ausgeführt werden.

(avo)
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ketstati onen, beim Anmelden zu 
einer ärztlichen Behandlung oder 
bei einer stadtverwaltung am An-
meldeverfahren verzweifeln. Digi-
talcourage vertritt  aber auch die-
jenigen, die gut damit umgehen 
können und sich darum vor den 
Folgen großer Digitalmacht schüt-
zen wollen. Digitalcourage fordert 
ein „recht auf analoges Leben“: 
siehe Webseite:  

htt ps://digitalcourage.de/
digitalzwang 

Der smart City Index ist ein ranking 
deutscher Großstädte. Der Index be-
wertet die digitale Kompetenz unter 
der Berücksichti gung folgender fünf 
themenbereiche und der jeweils zu-
gehörigen Aspekte:

• It und Kommunikati on (Digitale 
Vernetzung, Glasfaser- und 5G 
Ausbau)

• energie und Umwelt (nutzung 
erneuerbarer energien, emissions-
arme Mobilität)

• Mobilität (e- Mobilität, smarte 
Verkehrssysteme, autonomes 
Fahren)

Smart City Index

• Verwaltung (Digitalisierung von 
Behör  dengängen und Online-services)

• Gesellschaft  (digitale Bildung und 
digitale teilhabe, Bürgerbeteiligung)

Das ergebnis ist auf der seite
htt ps://www.bitkom.org/Bitkom/Pu-
blikati onen/Studie-Smart-City-Index  

abrufb ar - auch für Münster. Betreiber ist 
der Verein Bitkom e.V., der Interessens-
verband der deutschen Informations- 
und telekommunikati onsbranche.

Münster fi ndet man im ranking auf Platz 
16 (von 82). Das ist eine Verbesserung 
um 14 Plätze gegenüber dem Vorjahr.

(ct)

–  A n Z e I G e  – 

Das thema Digitalisierung ist 
hier nur aus einzelnen Blickwin-
keln beschrieben, es ist ziemlich 
vielschichti g. 

Die erste Reakti on auf das The-
ma in der Sperre-Redaktionssit-
zung machte deutlich, dass es 
allen auf den Nägeln brennt. Wir 
bleiben also dran und machen im 
nächsten Heft weiter. Wer sich 
beteiligen will, ist eingeladen. 
Schreibt uns, sprecht oder ruft 
uns an. 
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Das Barrierefreiheitsstärkungs-

gesetz (BFSG) wurde 2021 verab-

schiedet und tritt  jetzt am 
28. Juni 2025 in Kraft . Es fordert, 
dass digitale Inhalte für alle zu-

gänglich gemacht werden, auch 

für Menschen mit Seh- und Hör-

behinderungen, für motorisch 

eingeschränkten Menschen. 

Produkte wie Computer, note-
books, tablets, Mobiltelefone, 
Geld- und ticketautomaten 

sollen zukünftig nur barrierefrei 
zugängig sein. Auch Bankdienst-
leistungen, telefondienste, online-
Handel, elektronischer Geschäfts-
verkehr müssen für alle wahrnehm-
bar und bedienbar sein. Kleinere 
Unternehmen mit einem Jahresum-
satz weniger als 2 Millionen euro/ 
Jahr und weniger als 10 Mitarbeiter 
sind vom BFsG ausgenommen.

Im Gesetzestext des BFsG gibt 
es keine genauen Defi niti onen zur 
Umsetzung von Barrierefreiheit, es 
wird lediglich auf die europäische 
norm en 301 549 verwiesen. Diese 
wiederum bezieht sich auf die AA-
standards der Web Content Acces-
sibility Guidelines (WCAG). 

Digitale Inhalte = Einfache 
Sprache

Welche Anforderungen gibt es zu 
Internet-seiten? sie sollen fl immer-
frei sein und ausreichend Zeit für 
die Betrachtung bieten, einen gu-
ten Kontrast haben. Die schrift grö-
ße soll sich bei Bedarf vergrößern 
lassen. Die Internet-seite soll so 
programmiert werden, dass man 
mithilfe von Browsern individuell 
bei Bedarf schrift art und Farbein-
stellungen (schrift, Hintergrund) 
verändern kann, was wichtig für 
Menschen mit seheinschränkun-
gen ist. Das WCAG stellt folgende 
Anforderungen an Internet-seiten: 

Zugang für alle
Gesetz beseiti gt Hürden
Von Regina Ioff e

Der Inhalt einer seite 
soll im Browser mit Hil-
fe zum Beispiel eines 
screenreaders vorles-
bar sein. Das bedeutet 
auch, Buchstaben als 
text werden erkannt 
und mit einem Hilfs-
mittelgerät für blinde 
Menschen „übersetzt“. 

Für Bilder und Vide-
odateien sollen kurze 
textbeschreibungen 
vorhanden sein, damit 
die Inhalte auch von 
Blinden oder Hörbe-

hinderten Menschen wahrgenom-
men werden können. Für Menschen 
mit motorischen einschränkungen 
bieten sich die tastaturbefehle statt  
einer Maus an. Pdf-Dateien sollen 
nicht als „reine Bilder“, sondern als 
text und Bilder gespeichert wer-
den können, damit sie ebenfalls von 
screenreadern ausgelesen werden 
können; das hilft  Menschen mit seh-
behinderungen.

Für die Kontaktaufnahme sollen 
verschiedene Modalitäten angebo-
ten werden: email, Fax, telefon, per-
sönlicher Kontakt, damit Kunden mit 
diversen Bedürfnissen auf die bevor-
zugte Weise kommunizieren können. 

Anmerkung: Die Internetseiten von 
Jobcenter und sozialamt in Münster, 
Familienkasse nrW, Arbeitsagentur 
Münster-Ahlen sind, das betrifft   die 
wichti gsten Antragsformulare, schon 
barrierefrei gestellt. 
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Der langjährige Bundesbeauftragte 
für den Datenschutz und die In-

formationsfreiheit in Deutschland 
(BfDI), Peter Schaar, hat sich im 

Buch „Schöne neue Stadt“ kritisch 
mit dem möglichen „Überwa-

chungsalptraum Smart Cities“ aus-

einandergesetzt. Die intelligente 

Stadt, vollgepackt mit moderner 

Technik und umfassend digitali-

siert ist ein Traum nicht nur vieler 

Kommunalpolitiker*innen. Doch 
ist die Smart City wirklich erstre-

benswert? Wie sieht es mit einem 

effektiven Datenschutz aus? Wie 
kann die totale Vermarktung der 

in der Stadt gesammelten Daten 

durch kommerzielle Nutznießer 

verhindert werden? Antworten 

gibt Peter Schaar auf 180 Seiten.

Die stadt ist schon der belieb-
teste Wohnort der Menschen 
und gewinnt trotzdem weiter 

an Anziehungskraft. Doch das urbane 
Leben ist im Wandel. Dafür ist auch 
die Digitalisierung verantwortlich, 
wenn zum Beispiel Geschäftsstel-
len von Banken verschwinden oder 
Kaufhäuser pleite gehen. Die Folge: 
Innenstädte veröden und werden 
unattraktiv. Zugleich verspricht die 
Digitalisierung eine paradiesisch an-

mutende Zukunft mit Flugtaxen und 
Hyperloops, die alle Verkehrsproble-
me lösen, mit Dienstleistungen der 
öffentlichen Verwaltung, die kom-
plett online abgewickelt werden, und 
der Lösung der urbanen und damit 
auch globalen Klima- und Umwelt-
probleme durch ausgefuchste und 
perfekt vernetzte moderne Digital-
technologien.

Wer möchte zukünftig in 
Songdo leben?

städte, so schaar, wurden durch 
technische Innovationen schon im-
mer stark geprägt. Doch die Digita-
lisierung hebt manche Vorteile der 
stadt auf: Moderne Kommunikation 
sowie Homeoffice, telearbeit und 
Onlinebestellungen benötigen nicht 
zwingend eine stadt. Deshalb be-
schränken sich smart Cities nicht auf 
unveränderliche Digitalisierung bis-
heriger analoger Prozesse, sondern 
entwickeln neue Umgangsformen 
und -methoden.

Digitale träume in Beton sind rund 
30 Kilometer westlich von seoul in 
der zwischen 2003 und 2010 neu 
errichteten südkoreanischen stadt 
songdo zu erleben. Vom Flughafen 
geht es über eine zwölf Kilometer 
lange an stahlseilen aufgehängte 
Autobahnbrücke in richtung einer 
atemberaubenden skyline – beste-
hend aus sechs jeweils über 150 Me-
ter hohen Central Park towers und 
den ca. 450 Milllionen Us-Dollar teu-

ren und die anderen Häuser um das 
Doppelte überragenden north east 
trade tower.

ein privates amerikanisches Unter-
nehmen übernahm die Vernetzung 
der Gebäude, die Installation der 
smart-Home-systeme in den Woh-
nungen und Geschäftshäusern, die 
Verkehrssteuerung, die flächende-
ckende Video- und Audioüberwa-
chung und die automatisierte Aus-
wertung der dabei gewonnenen Da-
ten. „Der öffentliche raum wird in 
songdo rund um die Uhr überwacht. 
An jeder straße jeder Ampel, jedem 
Fußgängerüberweg und auch in den 
tiefgaragen sorgen tausende Video-
kameras dafür, das stadtgeschehen 
und das Verhalten der Bewohner flä-
chendeckend aufzuzeichnen. neben 
den Kameras sind in songdo überall 
auch Mikrofone [und Lautsprecher] 
installiert“, (Schaar, Seite 47) so dass 

Überwachungs- 
albtraum Smart Cities?
Peter schaar untersucht Chancen und risiken smarter 
technik in unseren städten
Von Werner Szybalski
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Mitarbeiter der einsatzzentrale Men-
schen überall in der stadt anspre-
chen können. 

Laut Peter schaar ist das Verspre-
chen der stadtverwaltung, umwelt- 
und klimagerechte Lösungen zu ha-
ben, nicht richtig. „Die offensicht-
lichen schattenseiten von songdo 
machen die stadt zu einem lehrrei-
chen Beispiel dafür, wie die stadt 
der Zukunft nicht aussehen sollte. 
Moderne städte sollten menschen-
gerecht, nachhalti g und parti zipati v 
sein, nicht technokrati sch, kommer-
ziell orienti ert und fremdgesteuert. 
sie sollte off en sein für unterschied-
liche Lebensentwürfe und kulturel-
le Akti vitäten. Ihre Verwaltung und 
politi sche Meinungsbildung sollten 
dem Prinzip der transparenz folgen 
und digital erhobene Daten der Ge-
sellschaft zur Verfügung stellen.“ 
(Schaar, Seite 51f)

Städte können von 
Digitalisierung profi ti eren

Weitere städte, die schaar unter-
sucht hat, sind unter anderem die 
„Google-stadt Waterfront toronto“ 
oder das von Munizipalisten regierte 
Barcelona, wo er auch viele positi ve 
Beispiel für digitale Anwendungen in 
städten fi ndet. eine von ihm gelobte 
Plattf  orm für öff entliche digitale Be-
teiligungsformen ist „decidim.org“.

Die deutschen smart Cities Ham-
burg, München und Leipzig errei-
chen durch „Urbane Digitale Zwillinge 
(UDZ)“, bei denen aus den gesam-
melten Daten ein digitaler Zwilling 
der Kommune geschaffen wird, un-
terstützende Funktionen insbeson-
dere bei der stadtplanung. Dresdens 
KI-gesteuerte Analyse der Hitzeinseln 
in der stadt wird von schaar ebenso 
positi v dargestellt wie der digital un-

terstütze Bürgerhaushalt in treptow-
Köpenick (Berlin) oder die „siemens-
stadt 2.0“ in spandau. Beim „Internet 
of things“, der Big-Data-Auswertung 
durch KI und insbesondere in der In-
formati onssicherheit und dem Daten-
schutz sieht Peter schaar, bei einem 
ehemaligen hauptamtlichen Daten-
schützer wenig verwunderlich, große 
Probleme und verlangt transparenz 
und eine demokrati sche Kontrolle.

Fazit meiner Lektüre: ein packendes 
Buch für alle Menschen, die sich für 
unser städti sches Leben von morgen 
interessieren und vielleicht unsere 
kommunale Zukunft  akti v mitgestal-
ten wollen.

Peter Schaar: Schöne neue Stadt – 

Überwachungsalbtraum Smart Citi es?; 
Verlag S. Hirzel; Stutt gart 2024; 176 
Seiten; 24 Euro; ISBN 978-3-7776-2887-
5; leider nicht in der Stadtbücherei 
Münster ausleihbar.

-  A n Z e I G e  - 
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Vor vielen Jahren gründete ein 

engagierter Bürger in Münster-

Coerde mit 30 Jahren Berufs-

erfahrung in verschiedenen 

Institutionen und Bundeslän-

dern eine Bürgerinitiative mit 
der Absicht, das Leben von 

benachteiligten Kindern in 

dem Stadtteil zu verbessern.

D ie im sommer 2008 ge-
g r ü n d e t e  „ I n i t i a t i v e - 
ChaCK“ e.V. („Chancen 
für alle Coerder Kinder“) 

war eine „Antwort“ auf die seit 
Jahrzehnten in Coerde bestehen-
de hohe Kinderarmut. Die Kinder-
armut ist auch heute nicht ver-
schwunden. Das liegt nicht zuletzt 
an der schlechten Kita-Versorgung. 
Dies betrifft vor allem die dreijähri-
gen und noch jüngeren Kinder. Die 
Folge: schon die Kleinsten werden 
in jüngsten Jahren benachteiligt 
und können diesen rückstand in 

ihrer Bildungsentwicklung später 
kaum aufholen. Das belegen auch 
Forschungsergebnisse von erzie-
hungswissenschaftlern. 

Von Chancengleichheit für diese 
Kinder, wie es auch schulgesetze, 
das Grundgesetz und die Un-Kon-
vention vorgeben, kann demnach 
nicht die rede sein.

Sommerferienkurse  
für die Kinder

tatsache ist, dass in Coerde fast 
50 Prozent der Kinder sozialtrans-
ferleistungen bekommen, das 
heißt, sie sind konkret von Armut 
betroffen. Daran kann die „Initia-
tive-ChaCK“ nichts ändern. ChaCK 
hat auch nicht die Mittel, allgemein 
finanzielle Unterstützung zu leis-
ten. stattdessen bietet ChaCK seit 
mehr als fünf Jahren jedoch spe-
zielle Ferienkurse für die Kinder 
an. so erhalten sie die Chance, ih-
ren Bildungshorizont zu erweitern 

und ihre allgemeinen Fähigkeiten zu 
verbessern. Das selbstbewusstsein 
wird gestärkt. sichtbares Zeichen: 
ein Abschlussfest am jeweiligen Kur-
sende stellt die Kinder auf offener 
Bühne in den Mittelpunkt der Auf-
merksamkeit.

es beginnt damit, dass die Kinder 
nach ihren eigenen Interessen aus 
verschieden Kursangeboten frei wäh-
len können. einige Beispiele: Arbei-
ten mit ton und Gestalten von Ke-
ramiken, Malen im Künstleratelier 
und Präsentieren der Gemälde. Oder 
auch im Angebot: ein schauspiel- 
und theaterkurs, dessen Aufführung 
beim Abschlussfest stets mit Applaus 
der Zuschauer belohnt wird. Jedes 
Jahr wird das Kursangebot erweitert: 
Zumba-tanzen, ein Clown-Projekt, 
eine eigene Kids-rock-Band, Aben-
teuer in den rieselfeldern. 

Chancen für alle Kinder
Bürgerinitiative mit langer tradition
Von Regina Ioffe und Jochen Schweitzer

Der „Coerder-Kinder-Kultur-
Sommer“, veranstaltet von der 

Initiative ChaCk e.V., mit  
zahlreichen kostenlosen  
Sommerferienkursen
Fotos: Hans Langela
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Beim Abschlussfest können sich el-
tern aus Coerde besser kennen ler-
nen. Dies stärkt das Gemeinschaft s- 
und Zugehörigkeitsgefühl nicht nur 
unter Kindern, sondern auch unter 
den erwachsenen. Jedes Kind be-
kommt am Kursende ein vielseiti ges 
Fotobuch geschenkt, das ihren stolz 
und ihre erinnerungen daran lange 
wachhalten kann. 

Pläne für die Zukunft  und 
neue Angebote für Familien 
mit Kindern

Der Verein ChaCK kann seine Akti-
vitäten, die alle nur rein ehrenamt-
lich möglich sind, nur über spen-
dengelder finanzieren. Geldgeber 
und stiftungen, wie die sparda-
Bank West, die Provinzial Versiche-
rung AG, die sparkasse Münster-
land Ost, die Jugendstiftung der 
Wohn+stadtbau GmbH und eben 
auch private spender sind die Hel-

fer. neue Vereinsmitglieder sind 
ebenfalls willkommen. 

Die „Initi ati ve ChaCK“ e.V. möchte 
das Angebot erweitern: eine Zusam-
menarbeit mit der Hauptschule vor 
Ort und der Westfälischen schule 
für Musik. eine eigene Vereinsmusik-
band könnte bei dieser Kooperati on 
das ergebnis sein. Die eltern, gerade 
auch alleinstehende Mütter sollen 

mehr eingebunden werden. Diese 
sollen mehr pädagogische und prak-
tische Unterstützung bekommen, 
auch durch eine geförderte Form der 
selbstorganisati on und selbstverant-
wortung. In Planung ist eine „Coer-
der-eltern-Kind-Krabbelgruppe“

Informati onen gibt es dazu auf der 
Vereinshomepage: 
www.initi ati ve-chack.de

Zum Abschluss dann das große „Kinder-Kultur-Fest“ 
auf dem Hamannplatz ... Fotos: Hans Langela

-  A n Z e I G e n - 
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Eintrittskarten für Sport- oder  
Kulturevents können sich viele 

Menschen in Münster nicht wirk-

lich leisten. Der Erwerb von Tickets 

für den Volleyball-Bundesligisten 

USC Münster, die Städtischen Büh-

nen oder den Allwetterzoo fällt 
häufig anderen Ausgaben des  
täglichen Bedarfs zum Opfer.  

Diese prekäre Situation der 
rund 30.000 Inhaber*innen des 
Münster-Passes wollen Annette 
Georgi, Hubert Bergmoser und 

Hermann Koopmann – die drei 

Münsteraner* innen bilden den 
Vorstand der von ihnen gegrün-

deten „Kulturliste Münster“ 

– etwas entschärfen. Dank der 

ehrenamtlichen Arbeit der 30 

Mitarbeiter*innen der Kulturliste 
können auch weniger Begüterte in 

Münster kräftig mitfiebern, mitfüh-

len und gegebenenfalls mitfeiern.

„Im  september 2022 habe 
ich einen WDr-Beitrag 

über die Kulturliste Düsseldorf ge-
sehen“, erzählte Hubert Bergmoser, 
Bildender Künstler, im Gespräch mit 
der sperre, dass er sofort begeis-
tert von der Idee war, Menschen 
mit geringem Budget kostenfreien 
Zugang zu Kultur, sport und Unter-
haltung zu ermöglichen. Bergmoser 
recherchierte und stellte fest, dass 
es damals rund 30 Kulturlisten-
Vereine in Deutschland gab und 
dass aber ein solches Angebot in 
Münster nicht existierte: „Die an-

deren machten es schon teilweise 
seit über zehn Jahren. Da habe ich 
mir von ihnen die Blaupause geholt 
und habe Freunde und Bekannte 
wie Annette Georgi angesprochen, 
um die Kulturliste Münster auf die 
Beine zu stellen. 2023 konnten wir 
mit rund 30 Mitgliedern den Verein 
gründen.“

Erster Aufschlag erfolgte 
beim Turnier der Sieger

nach der Vereinsgründung muss-
ten die Vereinsmitglieder „Klinken 
putzen“, so Vorstandsmitglied Her-
mann Koopmann, um von Veran-
staltern kostenpflichtige eintritts-
karten kostenfrei zur Verfügung ge-
stellt zu bekommen. Der eisbrecher 
war 2023 der Westfälische reiter-

verein, Veranstalter des sommer-
lichen turniers der sieger vor dem 
schloss in Münster.

Inzwischen gibt es zahlreiche Ver-
anstalter, die der Kulturliste ein-
trittskarten zur Verfügung stellen. 
„100 tickets auf einmal haben wir 
vom Zirkus Knie bekommen“, er-
zählte Bergmoser und Georgi er-
gänzte: „es freut uns immer beson-
ders, wenn wir Kinder oder sogar 
gleich die ganze Familie für einen 
event mit kostenfreien eintrittskar-
ten ausstatten können.“

Wie hoch inzwischen die nachfra-
ge ist, verdeutlicht die Kulturgäs-
teliste – ende 2024 umfasste diese 
700 erwachsene sowie 300 Kinder 
und Jugendliche. 

„Klinken putzen“  
hat sich gelohnt
Kulturliste Münster sorgt für kostenfreie kulturelle teilhabe
Von Werner Szybalski

Der Vorstand der Kulturliste Münster e.V. mit Hermann Koopmann (v.r.n.l.), 
Hubert Bergmoser sowie Dr. Annette Georgi und die weiteren knapp  
30 ehrenamtlichen Mitarbeiterinnen wie Ulrike Kruse (sitzend) betreuen  
rund 700 erwachsene und 300 minderjährige Kulturgäste – Foto: (ws) 
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Kreis der Kulturpartner 
wächst beständig weiter

neben den schon erwähnten Kul-
turpartnern gehören auch der sC 
Preußen Münster, das Boulevard 
Münster, die Uni Baskets, das Wolf-
gang-Borchert-theater, das Pum-
penhaus, das Cineplex, der Kleine 
Bühnenboden, das GOP Varieté-
theater, Cinema & Kurbelkiste, das 
Bennohaus, der Unichor sowie das 
schloßtheater Münster dazu. Inzwi-
schen ist auch der Allwett erzoo Kul-
turpartner der Kulturliste. Weitere 
sind auf der Vereinswebseite (www.
kulturliste-muenster.de) zu fi nden.

„Kulturpartner können alle Insti tu-
ti onen werden, die kostenpfl ichti ge 
Veranstaltungen anbieten. Karten 
für kostenfreie Veranstaltungen ge-
ben wir nicht weiter“, verdeutlichte 
Annett e Georgi, dass die nachfrage 
groß ist und mit zunehmender Be-
kanntheit der Kulturliste sicherlich 
auch noch wachsen dürft e. „Wir ha-
ben in allen Bereichen Luft  nach oben 
– da ist noch einiges mehr drin“, so 
Hermann Koopmann.

Mindestens zwei Karten stellen die 
Partner der Kiste für die Kulturgäs-
te für jede Veranstaltung zur Verfü-
gung. „niemand soll alleine hingehen 
müssen“, erklärte Annette Georgi, 
dass die Begleitung eines Kulturgas-
tes nicht die sozialen Voraussetzun-
gen wie der Kulturgast erfüllen muss: 
„Da kann einfach jeder mitkommen“, 
so Georgi, die zudem betonte: „Gibt 
es mehrere Kontingente für eine 
Veranstaltung, sitzen die Kulturgäs-

te nicht zusammen, sondern sind 
grundsätzlich über den gesamten Pu-
blikumsbereich verteilt.“

rund zwei Wochen Vorlauf benö-
tigt die Kulturliste. nachdem das 
Kartenkontingent vom Kulturpart-
ner gemeldet wurde, organisiert das 
„Vermitt lungsteam“ die Kartenwei-
tergabe an die für das Interessens-
gebiet registrierten Kulturgäste. Die 
Auswahl erfolgt durch eine soft-
ware. rechtzeiti g vor der Veranstal-
tung erhält der Kulturpartner dann 
die namensliste der Kulturgäste, die 
sich am Veranstaltungstag beim ein-
lass mit Hinweis auf die Gästeliste 
melden und ihre tickets entgegen-
nehmen können.  

Kulturgast werden ist 
ganz einfach

Menschen aus Münster mit gerin-
gem einkommen können relati v ein-
fach Kulturgast werden. sie müssen 
sich entweder selbst online mit nach-
weis (zum Beispiel durch Münster-
Pass, Bescheid zu ALG II, Bürgergeld-
Bescheid für Kinder, Lohnabrech-
nung, einkommensteuerbescheid 
vom Finanzamt, Bafög-Bescheid, 
rentenbescheid, BAB-Bescheid oder 
Berechti gung für Münster-tafel) an-
melden oder zu einem sozialpartner 
der Kulturliste gehen. Dazu gehören 
viele soziale einrichtungen in der 
stadt. Unter anderem die Arbeiter-
wohlfahrt, die Bischof-Hermann-
sti ft ung, die Caritas, das Deutsches 
rotes Kreuz oder die Diakonie. sie 
können Interessierte direkt auf die 
Kulturgästeliste setzen lassen.

16 Kategorien stehen den Kultur-
gästen zur Auswahl. Diese reichen 
von Ausstellungen, Museen über Ka-
barett  und Comedy, über Kino, the-
ater, sport bis Zirkus. Da dürft e für 
alle etwas dabei sein. Infos gibt es 
unter info@kulturliste-muenster.de.

Preußenstadion ist derzeit 
immer voll

spenden in Geldform sind für den 
Verein Kulturliste Münster genauso 
wichti g wie die gespendeten eintritt s-
karten. „tatsächlich benötigen wir 
für die Organisati on und Verwaltung 
auch Finanzmittel, um das Angebot 
aufrecht zu erhalten und möglichst 
sogar auszubauen“, unterstreicht Her-
mann Koopmann, dass die spenden-
bereitschaft  der Münsteraner*innen 
aber durchaus vorhanden sei.

Die begehrtesten tickets bei den 
Kulturgästen seien eintrittskarten 
für das Picasso-Museum und auch 
die GOP-tickets kämen sehr gut an. 
nachgefragt würden auch immer 
Karten für den Fußball-Zweitligisten 
Preußen Münster. Doch die seien der-
zeit prakti sch nicht zu bekommen. „Da 
ist wohl immer volles Haus“, vermutet 
Koopmann. trotzdem hofft der Vor-
stand der Kulturliste, dass Münster in 
der 2. Bundesliga bleibt – besti mmt 
gäbe es dann auch mal wieder tickets 
für Kulturgäste.

Kulturliste Münster

Schillerstraße 83; 48155 Münster
Telefon: 0176 – 8666 2935
www.kulturliste-muenster.de
E-Mail: info@kulturliste-muenster.de

Eine Aufl istung der aktuellen 
Kulturpartner aus 16 Kate-
gorien fi ndet sich auf der 
Vereinswebseite
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Seit Beginn des vergangenen 

Jahres können Bezieherinnen 

und Bezieher einer Erwerbs-

minderungsrente eine Arbeits-

erprobung durchführen und 

testen, ob sie wieder fit für den 

Arbeitsmarkt sind, und zwar 

ohne, dass sie Nachteile für ihren 

Rentenbezug fürchten  

müssen. 

Bislang liefen Bezieherinnen 
und Bezieher einer erwerbs-
minderungsrente bei der 
Aufnahme oder Ausweitung 

einer erwerbstätigkeit über die er-
laubten Arbeitsstunden und Hinzu-
verdienstgrenzen Gefahr, ihren ren-
tenanspruch dadurch zu verlieren. 

Fit für den Arbeitsmarkt
erwerbsminderungsrente und unschädliche Arbeitserprobung 
Von Lena Dhaliwal

Zu den Hinzuverdienstgrenzen ab 
2025 im Detail siehe auch die Anga-
ben im Internet:

https://www.bundesregierung.de/
breg-de/aktuelles/gesetzliche-neure-
gelungen-januar-2025-2324594?view=r
endernewsletterHtml

Im neuen siebten Absatz des Pa-
ragrafen 43 des sechsten sozialge-
setzbuchs wurde die sogenannte 
Arbeitserprobung hinzugefügt. Die-
ser lautet: „Wird neben einer ren-
te nach Absatz 1 oder 2 unter den 
üblichen Bedingungen des allgemei-
nen Arbeitsmarktes eine erwerbs-
tätigkeit ausgeübt, deren Umfang 
das der rentengewährung zugrunde 
liegende zeitliche Leistungsvermö-
gen überschreitet, besteht für einen 
Zeitraum von regelmäßig sechs Mo-
naten ab Beginn der Ausübung wei-
terhin Anspruch auf die gewährte 
rente.“

Durch die einführung dieser un-
schädlichen Arbeitserprobung kann 
das Ziel verfolgt werden, Beziehe-
rinnen und Bezieher von erwerbsmin-
derungsrenten wieder erfolgreich 
in den allgemeinen Arbeitsmarkt zu 
integrieren und sie am Arbeitsleben 
teilhaben zu lassen. Zudem bietet es 
Arbeitgeberinnen und Arbeitgebern 
die Chance, Fach- und Arbeitskräfte 
zu sichten.

eine Arbeitserprobung muss dem 
rentenversicherungsträger mitge-
teilt werden. Dies betrifft die Auf-
nahme oder die Ausweitung einer 
erwerbstätigkeit und den zeitlichen 
Umfang. 

Im rahmen der Arbeitserprobung 
besteht der rentenanspruch für 
sechs Monate weiter fort, bei Bedarf 
und in rücksprache mit dem renten-
versicherungsträger auch länger. Für 
diese Zeit gelten die üblichen Hinzu-
verdienstregeln. Ist die Arbeitserpro-
bung erfolgreich, prüft der renten-
versicherungsträger die einstellung 
der erwerbsminderungsrente. Diese 
fällt dann künftig weg oder die ren-
te wegen voller erwerbsminderung 
wird in eine rente wegen teilweiser 
erwerbsminderung umgewandelt. 

Wenn die Arbeitserprobung schei-
tert, besteht der Anspruch auf er-
werbsminderungsrente fort, ohne 
dass dem rentenbeziehenden da-
durch nachteile entstehen. 

Lena Dhaliwal ist Mitarbeiterin bei: 
cuba - Beratungsstelle Arbeit

Bild: Agneta Becker



1818

  _ Z U M  L e B e n  Z U  W e n I G

Als Geschäft sführerin des Vereins 
Tafel Deutschland e.V., die als Dach-

organisati on das längst überforderte 
System der Lebensmitt elspenden 
für Bedürft ige organisiert, kennt 
Sirkka Jendis Armut aus nächster 

Nähe. Mit ihrem Buch, das durch 

einen klar strukturierten, leben-

digen Sti l und eine präzise, empirisch 
fundierte Methodik besti cht, zeigt 
sie, dass es sich nicht um bedau-

erliche Einzelschicksale handelt, 

sondern um ein strukturelles Pro-

blem mit weitreichenden Folgen 

für die gesamte Gesellschaft .

A
rmut hat system“ macht 
deutlich, dass soziale Aus-
grenzung, mangelnde Bil-

dungschancen und fehlende gesell-
schaftliche teilhabe nicht nur die 
Betroff enen selbst treff en, sondern 
das Potenzial unzähliger Menschen 
ungenutzt lassen – ein Befund, der 
durch Jendis’ gut lesbare und ana-
lytisch gewählte sprache zusätz-
lich an Klarheit gewinnt. In einem 
der reichsten Länder der Welt wird 
Armut somit zur Hypothek für die 
Zukunft aller. ein fortschreitendes 
Problem, bei dem ein in Armut auf-
gewachsener Mensch schlechtere 
Chancen auf Bildung und soziale 
teilhabe hat und oft  als erwachse-
ner in prekären Verhältnissen ver-
harrt. so entsteht ein Kreislauf, der 
nicht nur individuelle Lebenswege 
belastet, sondern die gesamte Ge-
sellschaft  langfristi g schwächt.

Jendis zeichnet das Bild einer Ge-
sellschaft , in der der soziale Zusam-

menhalt erodiert, wenn die Politi k 
der Armut nicht entschieden entge-
gentritt  – und dies gelingt ihr durch 
einen flüssigen, präzisen stil, der 
komplexe Daten und Zusammenhän-
ge in zugängliche Worte fasst. Dabei 
liegt der Fokus nicht nur auf der sys-
tematischen Kritik eines als unver-
besserlich erscheinenden systems, 
sondern ebenso auf der Betonung 
der individuellen und kollektiven 
selbstwirksamkeit, die den Leserin-
nen und Lesern Mut macht, selbst 
akti v zur Veränderung beizutragen. 

Diese entwicklung stellt auch die 
freiheitlich-demokratische Grund-
ordnung vor eine Zerreißprobe: 
Wer sich ausgegrenzt fühlt, wendet 
sich leichter von demokratischen 
Institutionen ab. Dies gilt umso 
mehr in Zeiten, in denen politi sche 
rückschläge und wirtschaftliche 
Krisen den gesellschaft lichen Druck 
erhöhen. Auch die Migrati onspoliti k 
wird in diesen Kontext eingebun-

Armut für Alle?
eine Buchbesprechung zu sirkka Jendis‘ 
„Armut hat system“.
Von Jan Rinke

–  A n Z e I G e  –
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den: Denn ohne wirksame Maßnah-
men gegen Armut und soziale spal-
tung wird Integrati on erschwert und 
Konfl ikte werden verti eft .

„Wohlstand für alle“ bleibt 
eine Wunschvorstellung

Ludwig erhards Vision von „Wohl-
stand für alle“ war einst das Verspre-
chen einer sozialen Marktwirtschaft , 
die den gesellschaftlichen Zusam-
menhalt stärkt. Heute steht dem je-
doch eine realität gegenüber, in der 
systemati sch ein teil der Gesellschaft  
in Armut gehalten wird – mit negati -
ven Folgen für alle. eine Gesellschaft , 
die zulässt, dass ein signifi kanter teil 
ihrer Mitglieder dauerhaft ausge-
grenzt bleibt, ist letztlich ärmer, als 
sie sein könnte – wirtschaft lich, kul-
turell und sozial. neoliberale Konzep-
te, die auf Wachstum ohne soziale 
sicherung setzen, verkennen, dass 
ohne Beseitigung struktureller Ar-

mut keine nachhalti ge stabilität er-
reicht werden kann.

Problembeschreibung, Analy-
ti sche Stärke, lesbarer Sti l

Jendis bleibt nicht bei der Problem-
beschreibung stehen, sondern ent-
wickelt mit analyti scher strenge und 
empathischem, gut lesbarem stil 
konkrete Lösungsansätze, die auf 
selbstwirksamkeit und gesellschaft -
liche teilhabe setzen. sie betont die 
Bedeutung von Bildungsförderung, 
um jungen Menschen den Aussti eg 
aus dem Armutskreislauf zu ermög-
lichen, und plädiert für eine stärke-
re Unterstützung lokaler Initi ati ven, 
die Betroff enen helfen, sich akti v in 
die Gesellschaft  einzubringen. sozi-
alunternehmen, kooperati ve Wohn-
projekte und gemeinwohlorienti er-
te Wirtschaft sformen sind weitere 
strategien, die sie als Wege aus der 
strukturellen Armut aufzeigt – stets 

untermauert von einer Methodik, 
die Fakten und erfahrungswerte ge-
konnt verbindet.

Angesichts der wirtschaft lichen sta-
gnati on und der Herausforderung ei-
ner neuen regierungsbildung liefert 
„Armut hat system“ eine notwendige 
Analyse und drängende Handlungs-
empfehlungen. es macht deutlich, 
dass eine Politi k, die Armut ignoriert, 
den gesellschaftlichen Zusammen-
halt und die Demokratie selbst ge-
fährdet. ein Buch, das als Pfl ichtlek-
türe zur Bewertung der kommenden 
sozialpoliti k dienen sollte.

Sirkka Jendis: Armut hat System - 
Warum Deutschland Armut zulässt und 
was wir dagegen tun können; 
Droemer Verlag; München 2024; 
250 Seiten; 21 Euro; 
ISBN 978-3-4264-4696-6; 
in der Hauptstelle der Stadtbücherei 
Münster (Sozialwissenschaft en, GCM 
JEN/ im Blickpunkt / Eingangshalle) 
ausleihbar.

Montag 10:00 – 16:00 Uhr serVICeZeIt

Dienstag 10:00 – 14:00 Uhr serVICeZeIt
 14:00 – 16:00 Uhr Ideenschmiede
 16.00 – 18:00 Uhr Computerkurs
 

Mitt woch 10:00 – 11:30 Uhr Der Pfl anzendoktor
 11:30 – 13:00 Uhr teamsitzung und -schulung
 14:00 – 16:00 Uhr sprachkurs
 16:00 – 18:00 Uhr off ener treff 

Donnerstag 10:00 – 14:00 Uhr serVICeZeIt (für alle)
 14:00 – 18:00 Uhr serVICeZeIt (nur für Frauen) 

Freitag 10:30 – 13:00 Uhr Freitagsfrühstück
 13:00 – 16:00 Uhr off ener treff 

 11:30 – 13:00 Uhr teamsitzung und -schulung

 14:00 – 18:00 Uhr serVICeZeIt (nur für Frauen) 

MALTA – Münsters Arbeitslosentreff  

Achtermannstraße (bahnhofsnah) 

sucht Unterstützer*innen, die erwerbs-

losen und Gefl üchteten beim Ausfüllen 

amtlicher Formulare, der stellensuche 

u.a. hilfreich zur seite stehen möchten.

Wir bieten ein anerkanntes Prakti kum 

für schüler*innen und studierende der 

sozialen Arbeit. 

Mail: malta@maltanetz.de / 

Tel. MS-4140553 

oder einfach mal vorbeischauen: 

Achtermannstr. 10-12, im Hof des cuba.  

Wir freuen uns auf euch!

–  A n Z e I G e  –
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Den „Unsichtbaren“ in unserem 

Wirtschaft ssystem spürte der Berliner 
Journalist Sascha Lübbe nach. 

Ursprünglich geplant für eine Reporta-

ge der Tageszeitung (taz) recherchierte 

Lübbe in drei Branchen, wie die Men-

schen „ganz unten im System“ ihr Geld 

verdienen und wie sie in Deutschland 

leben. Obwohl diese Arbeiter*innen 
in der Öff entlichkeit häufi g zu se-
hen sind, denn sie sitzen hinter dem 

Lenkrad des LKW, den ich auf der Au-

tobahn überhole, malochen auf den 

Baugerüsten in unserer Innenstadt, 

kommen aus dem Fabriktor der Fleisch-

industrie oder stehen am Bahnhof 

oder Kiosk in Gruppen zusammen, um 

die wir schnell einen Bogen machen. 

Die Lebenswirklichkeit diese 
prekär beschäft igen Men-
schen grundsätzlich ohne 
deutschen Pass ist sascha 

Lübbe in seinem Buch „Ganz unten 
im system“ auf der spur. nicht un-
dercover, wie der legendäre Günter 
Wallraff , der ab 1983 zwei Jahre in 
die Identität des türkischen Gast-
arbeiters „Ali Levent sinirlioğlu“ 
schlüpfte, um „ganz unten“ die 
harten bisweilen auch unmensch-
lichen Arbeitsbedingungen für 
Migrant*innen im Deutschland der 
80er Jahre aufzudecken, sondern 
mit den Mitteln des Journalismus 
bringt sascha Lübbe mit seinen re-
portagen Licht in die dunkele Wirk-
lichkeit der heuti gen Arbeitswelt für 
Ausländer*innen im extremen nie-
driglohnsektor Deutschlands. 

Ausbeutung für niedrige 
Preise im Supermarkt

Die reportagen („Auf dem Bau“, 
„Im schlachthaus“, „Auf der Au-
tobahn“) von Lübbe aus Frankfurt 
(Baubranche), Ostwestfalen (Um-
feld der tönnies-Fleischfabriken) 
oder Brandenburg (LKW-Fahrer) 
geben kaum erträgliche einblicke in 
eine Wirklichkeit, die die Gesellschaft  
eigentlich nicht wahrhaben will. 

Dies insbesondere, da auch für 
unser Leben die Ausbeutung von 
ausländischen Menschen bedeut-
sam ist. schließlich wollen wir – be-
ziehungsweise müssen prekär le-
bende Menschen – die niedrigen 
Preise unter anderem für Lebens-
mitt el beibehalten.

Von der 
Gesellschaft  
allein gelassen
sascha Lübbe recherchiert 
„ganz unten im system“
Von Werner Szybalski

–  A n Z e I G e  –
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nach den teilweise schwer zu ertra-
genden reportagen fügt Lübbe einen 
Bericht von seinen begleitenden Be-
suchen beim Zoll an. er überschreibt 
dieses Kapitel mit der Frage „Be-
schützer oder Verfolger, Freund oder 
Feind?“. Dies macht schon deutlich, 
dass es keine dauerhafte Hilfe für die 
Beschäftigten „ganz unten“ gibt oder 
gar diese Ausbeutung – zumindest in 
Deutschland – durch überwachung 
unterbunden werden könne. Auch 
durch die Politik und das Kapital, dies 
macht sascha Lübbe in zwei eigenen 
Kapiteln deutlich, ist aktuell kaum Ab-
hilfe zu erwarten. 

Hoffnung besteht nur  
bei klassischer Gewerk-
schaftsarbeit
Lübbes erkenntnis: Fast niemand 

hilft diesen Arbeiter*innen, die „von 
der Gesellschaft allein gelassen“ (Sei-

te 151) sind. Lichtblicke findet der 

Autor bei einzelnen gewerkschafts-
nahen Organisationen. so hat er 
Mitarbeiter des Peco-Instituts und 
auch von den europäischen Verein 
für Wanderarbeiterfragen bei ihrer 
Hilfstätigkeit begleitet und zu den 
Arbeits- und Lebensbedingungen 
dieser Ausgebeuteten interviewt. 

Unerwähnt bei Lübbe bleibt, dass 
es sogar staatlich geförderte stel-
len gibt, die ebenfalls versuchen mit 
Aufklärung die prekäre situation zu 
entschärfen. übrigens zum Beispiel 
auch in Münster. Im Cuba hat die „Be-
ratungsstelle Münster gegen Arbeits-
ausbeutung“ ihr Büro. 

Ähnliche Ausbeutung in 
anderen Wirtschaftszweigen

Deutlich wird bei der Lektüre des 
aufklärerischen, durchaus lesens-
werten Buches aber, dass nicht nur 
in den drei von Lübbe untersuchten 

Gesellschaft 

sascha Lübbe recherchiert 
„ganz unten im system“
Von Werner Szybalski

Branchen Arbeitsbedingungen herr-
schen, die abgeschafft gehören. Auch 
in den Wirtschaftsbereichen Ge-
bäudereinigung, Lieferdienste oder 
Gastronomie und tourismus gibt es 
– vermutlich nicht nur einzelfälle – 
Beispiele von solcher gnadenlosen 
Ausbeutung. sascha Lübbe versucht 
am ende („Was nun?“) seines Buches 
etwas Optimismus zu verbreiten.

trotzdem bleibt er die große, die 
systemfrage schuldig. tatsächlich 
begünstigen die von Politik und Ver-
waltung betriebene neoliberale Po-
litik mit immer mehr Privatisierung 
und zum Beispiel europaweiten Aus-
schreibungen diese bestehenden 
ausbeuterischen Arbeitsverhältnisse 
in Deutschland. 

Sascha Lübbe: Ganz unten im System; 
Stuttgart; Hirzel Verlag; 2024; 
210 Seiten; 22 Euro; ISBN 978-3-7776-
3408-1; leider nicht in der Stadtbücherei 
Münster ausleihbar.

–  A n Z e I G e n  –



2222

  _ A r B e I t  &  s O Z I A L e s

Deutschlandweit liegt Münster 

bei der soziokulturellen Teilhabe-

quote mit 96 Prozent ganz vorne. 

Teilhabequoten für gesamt 

Deutschland liegen weit darunter, 

im Bundesdurchschnitt sind es 

2022 ca. 18 Prozent gewesen.

Anspruchsberechtigt für 
Bildungs- und teilhabe 
Leistungen (But) sind Kin-
der und Jugendliche, die 

eine allgemeinbildende oder berufs-
bildende schule besuchen und in 
Familien leben, die entweder Bür-
gergeld, Grundsicherung im Alter 
bzw. bei erwerbsminderung, oder 
Leistungen nach dem Asylbewer-
berleistungsgesetz, Wohngeld und/
oder Kinderzuschlag beziehen.

Das Bildungs- und Teilhabepaket 
hat mehrere Komponenten:

• Zuschuss zum persönlichen 
schulbedarf wie Lehrbücher, 
Heft e usw., dass zwei Mal pro 
schuljahr ausgezahlt wird.

• Kostenloses Mitt agessen für 
Kinder in Kindergärten und in 
einer nachmitt agsbetreuung in 
den schulen.

• ermäßigungen bei Fahrauswei-
sen, wenn Kita oder schule weit 
weg vom zu Hause liegen.

• teilhabe an gemeinschaft lichen 
insti tuti onellen sozio-kulturellen 
Angeboten mit 15 euro pro 
Monat (wie sport, spiel, Kultur, 
Musikunterricht).

• Finanzierung von nachhilfe, wenn 
Versetzung in die nächste stufe 
gefährdet ist.

• Mehrtägige Klassenfahrten oder 
eintägige Ausfl üge.

nachhilfe und Klassenfahrten 
müssen mitt els gesonderter Formu-
lare beantragt werden. Verantwort-
lich für die Gestaltung und Prüfung 
von einzelnen Leistungen sind loka-
le stellen wie Kreise und kreisfreie 
städte. 

Die Paritäti sche Forschungsstelle 
des paritätischen Wohlfahrtsver-
bandes stellte fest, dass sich die 
soziokulturellen teilhabequoten 
für Gesamtdeutschland in den Jah-
ren 2016 bis 2022 im Bereich vom 
16,7 Prozent bis 20,2 Prozent be-
wegten, also fast konstant waren. 

Münster auch hier vorne
teilhabequoten aus dem Bildungs- und teilhabepaket im Vergleich
Von Regina Ioff e

Das BuT-Paket fördert unter anderem: 
gemeinschaft liche Mitt agsverpfl egung, Schulbedarf, 

Nachhilfe und Freizeitakti vitäten – Fotos: Agneta Becker
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te, institutionelle Anbieter verwie-
sen. nur diejenigen Kursanbieter, 
die in der speziellen Datenbank der 
jeweiligen Kommune stehen, dür-
fen gefördert werden. Die Paritäti-
sche Forschungsstelle schlägt mehr 
teilhabe und weniger Bürokratie 
vor, so dass nicht nur regelmäßige 
institutionelle Angebote, sondern 
auch einmalige nicht institutionel-
le Angebote, wie zum Beispiel Ge-
burtstagfeiern, förderfähig werden. 
Je nachdem, wie viele Anbieter von 
Kursen für Kinder und Jugendliche 
in einer region tätig sind und wie 
viele davon in die Datenbank einer 

Kommune aufgenom-
men werden, fallen die 
Chancen von Kindern, 
eine Förderung zu be-
kommen, sehr unter-
schiedlich aus. 

ein Blick speziell nach 
nrW: so beträgt z.B. 
die teilhabequote in 
Bonn zwei Prozent, in 
Köln 27 Prozent und in 
Münster 96 Prozent. 
Münster ist in nrW 
und deutschlandweit 
ein spitzenreiter im 
Bereich soziokulturelle 
teilhabe von Kindern. 
In Münster ist schon 
seit Jahren eine spezi-
elle Münsterlandkarte 
eingeführt, über die 

Region Teilhabequote, %

Deutschland 17,8

Baden-Württemberg 14,1

Bayern 14,9

Berlin 10,6

Bremen 12,2

Hamburg 9,1

Hessen 11,3

niedersachen 16,3

nrW 22,8

rheinland-Pfalz 8,0

saarland 13,9

schleswig-Holstein 58,1

Das bedeutet, dass nur knapp ein 
Fünftel der berechtigten Kinder und 
Jugendlichen Leistungen zu sport, 
Kultur und anderen Kursen abrufen. 
es liegt unter anderem an bürokrati-
schen Hürden bei der Beantragung 
und nachweisen (Quittungen) für 
die teilnahme an Kursen. Außerdem 
müssen Kursanbieter für Kinder ein 
spezielles Verfahren durchlaufen, 
um anerkannt zu werden. nicht alle 
wollen es und scheuen die Zusam-
menarbeit mit Jobcentern. 

Untenstehende tabelle zeigt teil-
habequoten in verschiedenen Bun-
desländern. Wie aus der tabelle zu 
ersehen ist, gibt es keinen Zusam-
menhang zwischen dem Wohlstand 
im einzelnen Bundesland und teil-
habequoten bezüglich des soziokul-
turellen Lebens. eine einzigartige 
stellung nimmt schleswig-Holstein 
ein, wo die Quote wesentlich höher 
als in anderen Bundesländern ist. 

Münster ist in NRW 
Spitzenreiter
Um eine Förderung zu bekommen, 

werden eltern an bestimmte, geprüf-

sämtliche Bildungs- und teilhabe-
Leistungen vom kostenlosen Mit-
tagessen bis zum Besuch von sport-
vereinen abgerechnet werden. über 
die Münsterlandkarte lassen sich 
schnell und unkompliziert notwen-
dige Leistungen zur soziokulturellen 
teilhabe beanspruchen: Man muss 
dem Kursanbieter nur die Karten-
nummer mitteilen. 

Auf der Internet-seite https://
www.bildungs-karte.org/pages/pu-

blic/affiliateSearch.php können el-
tern im Vorfeld prüfen, ob ein Kurs-
anbieter förderfähig ist oder nicht. 
Die Datenbank in Münster ist riesig 
und beinhaltet sämtliche kleine und 
große sportvereine, alle tanzschu-
len, musikalische Angebote und so 
weiter. 

sicherlich sind 15 euro pro Mo-
nat keine so große Fördersumme, 
und sie deckt auch nicht immer 
den Preis eines Kurses vollständig 
ab. Deshalb ist es wichtig, dass in 
Münster die Kurspreise für Kinder 
moderat bleiben, so dass auch ein-
kommensschwache eltern trotz-
dem finanziell in der Lage sind, ih-
ren Kindern einen Kursbesuch zu 
ermöglichen. sollte ein Kurs aber 
dennoch zu teuer sein, und die 
teilnahme des Kindes trotzdem ge-
wünscht werden, können stiftun-
gen wie das Förderprogramm „Mit-
machkinder“ helfen.

Unter bestimm-

ten Vorausset-

zungen werden 
auch die Fahrt-

kosten zur Schule 
im Rahmen des 

Bildungs- und 

Teilhalbepakets 
übernommen
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U
nd so war’s im vergangenen 
Jahr: Verteilt auf die vier 
Festivaltage hatten jeweils 

25.000 BesucherInnen den Weg in 
die Provinzstadt an der saale ge-
funden. Gemessen daran, dass dies 
in etwa der einwohnerzahl rudol-
stadts entspricht, wird schnell klar, 
dass es sich hier um ein ganz beson-
deres ereignis im Jahreskalender der 
stadt handelt. so ist denn auch die 
sperrstunde in diesen vier tagen auf-
gehoben und die ganze Innenstadt 
inklusive der über der stadt thronen-
den Heidecksburg und dem fußläufi -
gen Heine Park wird kurzerhand zum 

Rudolstadt und die 
Sehnsucht nach Frieden
Das Festi val in thüringen verbindet die Welt musikalisch
Von Norbert Att ermeyer

Wer in diesen Tagen die Planung 

für das Festivaljahr 2025 vor-
nimmt, sollte sich den 4. Juli rot 

im Kalender anstreichen. Denn 

dann geht für vier Tage wieder das 

Rudolstadt-Festival über die Büh-

ne. Sollte es wie im vergangenen 

Jahr glänzen, dann kündigt sich 

wieder etwas ganz Besonderes an.

brachte das von Zupfgeigenhansel 
bekannte Lied „Andre, die das Land 
so sehr nicht liebten“ wieder zu Ge-
hör. Welches den schmerz und die 
not der deutschen Auswanderer 
(„Wirtschaftsflüchtlinge“ würden 
heute manche sagen) im vorletzten 
Jahrhundert spiegelte. Oder ganz 
heute: die Musikerin Paula Caro-
lina, die mit Ihrer Band die große 
Bühne im Heine Park rockte. Ihr 
Credo lautet: „Angst frisst Demo-
krati e!“. Und da könne die Antwort 
nur sein: zusammenkommen, auf-
einander zugehen und feiern. Beim 
rudolstadt Festival eigentlich der 
normaler Zustand.

 

Wie Frieden geht

Wie politisch das Festival sein 
kann, war bei dem Auftritt der 
Weltmusiker von Bukahara zu spü-
ren. Der Palästi nenser Ahmed eid, 
Bassist und Perkussionist der Band 
kündigte ein Lied an über die trau-
er der Menschen im Gaza-streifen 
und sprach hierbei von einem re-

Festivalgelände. Die einheimischen 
nehmen in der regel mit offenem 
Herzen und einem gewissen stolz zur 
Kenntnis, dass ihre stadt zu dieser 
Zeit zum nabel der Weltmusik wird. 

Länderschwerpunkt 
Deutschland

Wobei aber gesagt werden muss, 
dass im vergangenen Jahr Deutsch-
land der besondere Länderschwer-
punkt war. ein schwieriges Unter-
fangen? nicht für die Verantwort-
lichen des Festi vals. Auch nicht für 
Bernhard Hanneken, seines Zei-
chens Programmdirektor des Festi -
vals. Kenntnisreich wurde von altem 
Liedgut bis hin zu heuti gem Deutsch-
rap ein beeindruckendes Programm 
aufgefächert – und das jenseits aller 
Deutschtümelei. Auf der Heidecks-
burg fand ein bejubeltes Konzert mit 
der Gruppe Deitsch und den thürin-
ger symphonikern statt . Unter dem 
titel „ein schöner Land“ bekamen 
hier alte Lieder ein neues orchest-
rales Gesicht. Das trio David Lübke 

Cerys Hafana

Momi Maiga

Ki‘Luanda
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fen und tiefenentspannt zu sein, so 
dass am ende erst gar keine Panik 
aufkam. trotzdem täten die Verant-
wortlichen gut daran, hier nach al-
ternativen Lösungen zu suchen. 

Mal(i) selber probieren

In den Folgetagen stellte sich 
dann schnell das ein, was viele an 
diesem Festival so kennen und zu 
schätzen wissen: die vielen Bühnen, 
der direkte Kontakt zu den Künstle-
rInnen, die friedliche erwartungs-
frohe Atmosphäre, das einmalige 
Publikum zwischen 3 und 93 Jahren. 
Und für alle ist was dabei. Für die 
Kleinen das Kinderfestival im Hei-
ne Park. Wer´s nicht glaubt, soll-
te sich auf den Weg machen. Um 
dann vielleicht ein Konzert zu erle-
ben, wie das von der nürnbergerin 
Ki‘Luanda, die am Freitagabend 
zur Mitternacht über die Bühne 
fegte. Mit einer Mischung aus 
soul, Funk und Jazz begeisterte 
sie das ausgelassene Publikum. 
Ki‘Luanda hat familiäre Wurzeln 
im Kongo und in Angola und die 
feierte sie: „say it out loud, i´m 
black and i´m proud!“ schallte 
es über den Marktplatz und die 
Leute feierten mit. 
Länderschwerpunkt 
Deutschland eben.

natür l ich gab es 
noch reichlich andere 
Konzerte. Wie etwa 
das von der Waliserin 
Cerys Hafana, die mit 
ihrer dreifachen Harfe 

gelrechten Genozid, 
der dort stattfinde. es gab nicht 

nur Zustimmung im Publikum. nach-
dem das Lied verklungen war, trat 
Bandkollege Daniel Avi schneider auf 
die Bühne und erklärte: „Ich bin Isra-
eli und kann das, was mein Kollege 
gesagt hat, nur unterstreichen.“ Zu-
mindest an diesem Abend auf dieser 
Bühne gab es Frieden zwischen Palä-
stina und Israel. 

Doch wie die spirale von Gewalt 
und Gegengewalt auf Dauer über-
winden? Vielleicht mit Julian Mar-
ley, dem sohn Bob Marleys, der am 
ersten tag im Heine Park das Festival 
eröffnete, und die großen Hits vom 
Papa wieder aufleben ließ: Buffalo 
soldier, One Love, reggae Music … 
Friedliche reggae Musik für einen 
friedlichen Abend im Heine Park.

Aber: Der erste tag brachte das 
ganze Festival auch gleich an seine 
Grenzen. Weil am Donnerstag nur 
der Heine Park bespielt wird, wurde 
es extrem voll vor der großen Büh-
ne. Da immer mehr Besucher schon 
deutlich vor dem offiziellen Festival-
beginn in die stadt strömen, wur-
de der Donnerstagabend im Heine 
Park in diesem Jahr unverhofft zu 
einer plötzlichen Mutprobe. Zu vie-
le Menschen auf zu kleinem raum. 
Glücklicherweise ist das rudolstäd-
ter Publikum dafür bekannt, weltof-

ganz besondere, friedliche Momen-
te in diesem ganzen trubel schuf. 
Oder das von Emma Langford, die 
dem Irish Folk von heute ein Gesicht 
gibt. Oder der Bluegrass der aus Chi-
cago stammenden Henhouse Prow-
lers. Oder der Blues rocker eric 
Bibb. Oder, oder oder … Den sack zu 
machten dann unter anderem am 
sonntagabend der Chor Heaven can 
wait. Der vor zehn Jahren in Ham-
burg gegründete Chor hat eine Be-
sonderheit: niemand kann Mitglied 
werden, der nicht mindestens 70 
Jahre alt ist. Wobei das Programm 
des Chors allerdings sehr „heute“ ist 
mit titeln von Deichkind, Jan Delay 
oder Fettes Brot. Hat spaß gemacht. 
Wieder mal. 

In diesem Jahr ist der Länder-
schwerpunkt übrigens Mali: die 
Wurzel des Blues. Vieux Farka Tou-
ré hat bereits zugesagt …

Emma Langford

Julian Marley

Ryan Young

Bukahara – Fotos: (ug)

In der  
Instrumenten-
gasse  
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Vor 500 Jahren – beim Wechsel 

vom Mitt elalter in die Neuzeit – 
rumorte es schon lange; sowohl in 

den dörfl ichen als auch in den städ-
ti schen Gemeinschaft en. Im Juni 
1524 schließlich erhoben sich zu-

erst im Süden des Schwarzwaldes 

die Bauern gegen Adel und Klerus. 

Auslöser, so eine unbewiesene 

historische Erzählung, war eine 

völlig abgedrehte Idee der Ehefrau 

des Grafen Sigmund von Lupfen. 

Im Juni, also mitt en in der Ernte-
zeit, sollten die Bauern, statt auf 

das Feld zu gehen, für die Gräfin 

Schneckenhäuser und Waldbeeren 

sammeln. Sie wollte Beerenmus 

einkochen lassen und Garn auf die 

Schneckenhäuser wickeln lassen, 

berichten gleich drei alte 

Quellen.

s tatt den sammelkorb zu neh-
men, griffen die Bauern zu 
Waffen und zogen vor das 
schloss des Grafen in stüh-

lingen an der Grenze zur schweiz. 
sie lösten mit ihrem militanten 
örtlichen Aufstand am 23. Juni 
1524 eine Bewegung aus, die spä-
ter von der Geschichtsschreibung 
der herrschenden Obrigkeit „Gro-
ßer Bauernkrieg“ getauft wurde. 
Die bis zum 2. Juli 1526 dauernden 
revolten zwischen thüringen und 
südtirol sowie salzburg und dem 
elsass kosteten rund 70.000 Men-
schen auf seiten der Landbevölke-

rung und der sie unterstützenden 
städter*innen das Leben. Gefühlt 
stand am ende eine niederlage 
des „Gemeinen Mannes“, wie die 
damalige Unterklasse jenseits von 
Adel und Klerus genannt wurde. 

Doch historisch war der mit ho-
hem Blutzoll besonders auf seiten 
der männlichen Landbevölkerung 
bezahlte Aufstand tatsächlich ein 
schritt hin zu mehr Freiheit und et-
was mehr Gerechtigkeit.

500 Jahre Menschenrechts-
erklärung von unten
„revoluti on des gemeinen Mannes“ erstreitet in bluti g 
niedergeschlagenem Aufstand mehr „Freyheyt“
Von Werner Szybalski
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In Westfalen blieb es ruhig
Der westfälische Bauer war vor 

fünf Jahrhunderten freier als sei-
ne Berufskollegen in den südlichen 
deutschsprachigen Ländern. Des-
halb blieben die Bauernkriege auch 
räumlich begrenzt. Weder in nord- 
noch in Westdeutschland kam es zu 
vergleichbaren Aufständen. Auch 
im Königreich Bayern gab es aus 
diesem Grund weniger revolten als 
jenseits der bayrischen Grenzen.

eine Ausnahme bildet thüringen, 
wo die Bauern zwar ähnliche rech-
te wie die in Westfalen genossen, 
aber trotzdem dem revolutionä-
ren theologen thomas Müntzer, 
einem scharfen Kritiker des obrig-
keitshörigen Martin Luther auf das 
schlachtfeld folgten. In Münsters 
thüringische Partnerstadt Mühl-
hausen, damals mitten im Zentrum 
des Müntzer-Aufstandes, wird in 
diesem Jahr der vor 500 Jahren 
auch dort extrem blutig niederge-
schlagenen revolte der Bevölke-
rung mit der großen Landesaus-
stellung „freiheyt 1525“ gedacht. 
sie ist vom 26. April bis zum 19. 
Oktober 2025 in den Mühlhäuser 
Museen zu sehen.

Vorgeschichte des 

Bauernkrieges

Die revolution des gemeinen Man-
nes hatte direkte Vorläufer. schon 
1493 bildete sich im elsass der 
„Bundschuh“, ein geheimer Zusam-
menschluss von Bauern (Landbe-
völkerung), die sich auf eine revolte 
vorbereitete. Der „Armer Konrad“, 
ein Aufstand der einwohner*innen 
württembergischer Landstädte, re-
voltierte 1514 nach Verteuerung 
der Grundnahrungsmittel und der 
erhebung zusätzlicher steuern für 
die Unterschicht. Dieser Aufstand 
wurde ausgetrickst und niederge-
schlagen; blieb aber als Perspektive 
im Gedächtnis der geschundenen 
Bevölkerung auf dem Land und 
in den städten im südwesten des 
deutschsprachigen raumes.

Am 31. Oktober 1517 veröffentlich-
te Martin Luther seine 95 thesen, 
die viele andere christliche refor-
mer, darunter auch Müntzer, inspi-
rierten. Dank der erfindung des eu-
ropäischen Buchdrucks 1450 waren 
– lange vor Luthers übersetzung – 
deutschsprachige Bibeln im Umlauf. 
Bekannteste Beispiele aus den 72 
Bibelübersetzungen ins Deutsche 
vor Luther sind die Münchner Bibel 
von 1472 und die 1483 in nürnberg 
gedruckte Koberger-Bibel. Durch 
deren Lektüre wuchs im gemeinen 
Volk der Wunsch nach Freiheit und 
die erkenntnis der Gleichheit der 
(von Gott geschaffenen) Menschen 
– vom Hirten bis zum Höchsten.

Adel und der Klerus pressten zu Be-
ginn der Globalisierung ihre Unter-
tanen immer stärker aus. Abgaben 
wurden bis zur Grenze des erträg-
lichen erhöht, Frondienste ausge-
weitet und bisher gemeinschaftlich 
genutztes Land eingezäunt, um es 
zu monetarisieren. nach dem Auf-
takt durch die stühlinger erhebung 
verbreitet sich die revolutionäre 
Unruhe – allerdings weitgehend 
friedlich – in südwestdeutschland. 
Anfang 1525 formieren sich wegen 
der repressionen durch den herr-

schenden Adel und Klerus aber drei 
große rebellenheere. Diese werden 
als „Haufen“ bezeichnet.

Drei Haufen rufen Bauern-
parlament in Memmingen 
zusammen

Bauernhaufen waren landschaft-
lich geprägte Zusammenschlüsse 
bäuerlicher Gemeinden. Die bru-
derschaftlich-genossenschaftlich 
orientierten Haufen gaben sich eine 
innere Ordnung mit gewähltem 
Hauptmann und räten, die ihnen 
verantwortlich waren. erklärtes Ziel 
war das Zurückgewinnen von Mit-
spracherecht für die Bauern in den 
bestehenden weltlichen und geistli-
chen Gremien. 

Die Haufen, deren Zusammenset-
zung sehr dynamisch war, nannten 
sich häufig nach ihrer landschaftli-
chen beziehungsweise herrschaft-
lichen Herkunft. Der Baltringer, der 
Allgäuer und der Bodenseer Haufen 
schlossen sich Anfang März 1525 
in Memmingen zusammen und be-
riefen in der stadt ein Bauernpar-
lament ein. An ihm nahmen bei der 
Gründung am 6. März 50 Vertreter 
der drei Haufen teil. Zunächst dis-
kutierte und verabschiedete der 
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auch als „verfassungsgebende Bau-
ernversammlung“ bekannte Zusam-
menschluss (selbstbezeichnung: 
„räte der Haufen“) eine „Bundes-
ordnung“. schon dieses Dokument, 
das nur noch in gedruckter Form in 
elf Varianten aus unterschiedlicher 
Zeit vorliegt, regte in weiteren re-

gionen die Bildung von 
Bauernhaufen und Auf-
ständen an. 

Dabei verfolgten alle 
ein gemeinsames Ziel. 
Ihrer elenden Lage ein 
ende setzen und endlich 
in Freiheit zu leben und 
zu arbeiten. ein Problem 
war, dass sich von Beginn 
an die Haufen in Falken 
und tauben aufteilten. 
Die einen wollten mit 
dem schwert kämpfen 

und die Anderen hofften noch auf 
eine friedliche einigung. Beinahe hät-
te sich sogar der rat der Haufen in 
Memmingen ergebnislos getrennt. 

Die Bundesordnung sorgte schließ-
lich einerseits für die Friedenswah-
rung nach innen, quasi eine Ge-

schäft sordnung mit Gewaltverzicht, 
und andererseits war sie ein Bei-
standspakt nach außen. Wenig spä-
ter, schon am 19. März 1525, verab-
schiedete das Bauernparlament von 
Memmingen die berühmten „Zwölf 
Arti kel“ – das zentrale Manifest der 
ausständigen Bauern.

Die Zwölf Arti kel

Quasi in Fortschreibung der Bun-
desordnung wurde in der Kramer-
zunftstube in Memmingen eine 
Menschenrechtserklärung von un-
ten vom Bauernparlament, dem 
Haufenrat, verabschiedet. Die Ge-
schichtswissenschaft ist sich einig, 
dass der Hauptverfasser der Zwölf 
Artikel, die freiheitliche sowie sozi-
ale und kommunalpolitische Forde-
rungen enthalten, der Memminger 
Laienprediger sebastian Lotzer war. 
er gehörte zu dieser Zeit als schrei-
ber zum Baltringer Haufen. 

Die zwölf Artikel gelten als die 
erste niederschrift von Menschen- 
und Freiheitsrechten in europa und 

Die Zwölf Arti kel
Die ursprüngliche Form der „Zwölf Bauernarti kel“ 

ist für uns heute nur schwer lesbar. nachfolgend 
eine dem aktuellen sprachgebrauch näherkommen-
de Kurzversion der Zwölf Arti kel, die das städti sche 
Kulturamt Memmingen zur Verfügung stellt:

1. Jede Gemeinde hat das recht zur Wahl und Absetzung 
ihres Pfarrers. 

2. Der Kleinzehnt [auf Vieh] soll aufgehoben, der Großzehnt 
[auf Agrarprodukte] für Geistliche, Arme und Landesver-
teidigung verwendet werden.

3. Die Leibeigenschaft  soll aufgehoben werden. 

4. Jagd und Fischerei sollen frei sein. Falls Verkäufe 
vertraglich belegt werden können, sollen einvernehmli-
che regelungen zwischen Gemeinde und rechtsinhabern 
angestrebt werden.

5. Wälder und Forste sollen in Gemeindehand zurückgege-
ben werden. sollten Verträge bestehen, werden gütliche 
Vereinbarungen mit den Forsti nhabern angestrebt. 

6. Die Frondienste sollen auf ein erträgliches Maß reduziert 
werden, orienti ert an Herkommen und evangelium. 

7. Außervertragliche Frondienste sollen nicht zugelassen 
sein, es sei denn gegen eine angemessene Vergütung. 

8. Die Abgaben der Bauern sollen durch „ehrbare Leute“ 
neu eingeschätzt werden. 

9. Die strafmaße für schwere Vergehen sollen neu festge-
setzt werden, orienti ert an älteren Gerichtsordnungen. 

10. ehemalige Gemeindewiesen und -äcker sollen zurückge-
geben werden, es sei denn, dass Kaufverträge vorgelegt 
werden können. 

11. Der Zahlung des todfalles* belastet die erben ungebühr-
lich und wird deswegen zukünft ig verweigert. [*Quasi 

eine hohe Erbschaft ssteuer, die der Leibherr nach dem 
Tod des leibeigenen Bauern aus dem Vermögen der 

Familie kassierte.]

12. Alle Forderungen ergeben sich aus dem Wort Gott es. 
sollten sie sich durch die schrift  als unberechti gt 
erweisen, sollen sie hinfällig sein.                  

© Stadt Memmingen

Titelblatt der Memminger 
Artikel, die im März 1525 
während des Deutschen Bau-
ernkriegs verfasst wurden. 
Es zeigt bewaff nete Bauern mit 

einer Auswahl an Waff en

Public domain, via Wikimedia 
Commons
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als erste verfassungsgebende Ver-
sammlung auf deutschem Boden, 
schreibt der Historiker Peter Blickle 
in seiner Abhandlung „Der Bauern-
krieg – Die revolution des Gemei-
nen Mannes“. Wegen dieser beson-
deren Bedeutung wird ein Original 
bis heute im stadtarchiv Memmin-
gen verwahrt.

Forderungen bestehen 
zum Teil noch heute

einige der Forderungen aus den 
Zwölf Arti keln sind hoch aktuell. Die 
Forderung nach selbstbesti mmung 
aus Arti kel eins wird noch immer er-
hoben. Zwar nicht mehr nur auf die 
stelle des Pfarrers, sondern auch auf 
politi sche Ämter und rechte. eben-
so sind die Forderungen zur rück-
gabe der dörfl ichen Gemeinschaft s-
fl ächen, den „Allmenden“ [Wiesen 
und Äcker], sowie den Wäldern und 
Forsten an die örtliche Gemein-
schaft  noch heute aktuelle kommu-
nalisti sche Programmpunkte. 

Auch die Freigabe der Fischerei, der 
Jagd und auch des Holzverbrauchs 
in der kommunalen Gebietskörper-
schaft  sind Punkte, die noch heute 
zur gemeinwirtschaftlichen orien-
tierten Kommunalpolitik gehören. 
Die Beschränkungen der Abgaben 
an und steuern für den Adel und 
den Klerus, die zwischen den Dör-
fern, städten und Landschaft en und 
dem Kaiser standen und herrschten, 
auf notwendige Ausgaben für die 
Gemeinde (Kirche und Dorf / stadt) 
sowie die Verteidigung gehören 
gleichfalls dazu.

Durch die zahlreich vorhandenen 
Druckereien wurden die Zwölf Arti-
kel, die mit einer Gesamtaufl age von 
25.000 stück in 15 verschiedenen 
städten erschienen, nicht nur ein 
Bestseller, sondern auch eine schrift -
liche Vorlage für nahezu alle weiteren 
Aufstände in den anderen regionen.

Zwar betonte die obrigkeitshörige 
Geschichtsschreibung immer wie-
der die angebliche Brutalität der 
Haufen, tatsächlich wird aber nur 
der für ihren (Adels-)stand schänd-
liche tod durch spießrutenlauf für 
zehn Adlige am 16. April 1525 bei 
der stadt Weinsberg angeführt. Die 
ersten Haufen lösten sich wegen 
lokaler Zugeständnisse und dem 

Wunsch der Aus-
ständigen zurück 
auf ihre Äcker und 
in die städte zu keh-
ren, schon im Früh-
jahr 1525 auf.

Zusammenfassend 
kann gesagt wer-
den, dass Adel und 
Klerus die Bauern 
besiegen konnten, 
da diese immer nur 

regional protesti erten und kämpft en 
und zudem zur ernte wieder zurück 
auf das Feld gingen. Anfang Juli 1526 
endeten im salzburger Land die als 
Bauernkrieg bezeichneten Kämpfe, 
die eine revoluti on des Gemeinen 
Mannes waren.

Peter Blickle kommt nach seinen 
umfangreichen Untersuchungen zu 
dem schluss, dass die revolte der 
Unterschicht nicht vergebens war 
und – auf lange sicht – auch zur 
Abschaffung der Leibeigenschaft 
führte. Das Fazit des bekanntesten 
Bauernkriegsforscher: Der „gemei-
ne Mann“ konnte als subjekt der Ge-
schichte etwas bewirken. 

Literatur:

Christi an Pantle; Der Bauernkrieg – 
Deutschlands großer Volksaufstand; 
Berlin; Propyläen, 2024; 338 Seiten; 
22 Euro; ISBN 978-3-549-10051-6; 
ausleihbar in der Hauptstelle der 

Stadtbücherei Münster: 
Signatur EMO 23 PAN.

Gerd Schwerhoff ; Der Bauernkrieg; 
München; C.H. Beck; 2024; 724 Seiten; 
ISBN 978-3-406-82180-6; 
leider nicht in der Hauptstelle der 

Stadtbücherei Münster ausleihbar.

Briefmarke der DDR 
zur Erinnerung an 

den Bauernkrieg

Foto: commons.wikime-
dia.org

Bronzeplastik „trauretten Bauern“ von 
Peter Brauchle zum Gedenken an den 

Pfälzer Bauernkrieg 1525, Nußdorf 2002

Foto: commons.wikimedia.org 
© by Caplio R30 User

Bauernführer Jäcklein Rohrbach wird 1525 
in Neckargartach bei lebendigem Leib 
verbrannt – Foto: commons.wikimedia.org
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Mindestlohn und Minijob  
Ab dem 1. Januar ist der gesetzliche Min-

destlohn um 41 Cent gesti egen. er liegt da-
mit bei 12,82 euro brutt o pro stunde. Dies 
gilt auch für Minijobs. Damit steigt die mo-
natliche Verdienstgrenze. sie erhöht sich 
von 538 euro auf jetzt 556 euro. Weiterhin 
gilt, dass eine Wochenarbeitszeit von bis 
zu zehn stunden möglich ist. 

Der Mindestlohn gilt grundsätzlich für al-
le Arbeitnehmer, Ausnahmen gibt es bei-
spielsweise für ehrenamtliche, selbständi-
ge und Auszubildende. 

Deutschlandti cket 
ist jetzt teurer 
Auch im neuen Jahr wird es das Deutsch-

landti cket geben. Gestartet als 9 euro ticket 
und einem Preis von 49 euro in der Folge, 
kostet es ab dem neuen Jahr 2025 58,-€ 
pro Monat, nach wie vor jeden Monat auch 
wieder kündbar. Der Preis kam erst nach 
längeren Verhandlungen zwischen Bund 

und den Ländern zustande, unter ande-
rem, weil sich das ticket auch mit dem 
neuen Preisansti eg nicht von selbst fi nan-
ziert, das Angebot muss staatlich subventi -
oniert werden. Auch ein Grund, warum das 
ticket auf tönenden Füßen steht, mitt el-
fristi g bis ende des Jahres 2025 garanti ert, 
aber langfristi g ungewiss ist.

Stromtarife werden 
dynamisch

Ab Anfang 2025 müssen Deutschlands 
stromanbieter, bisher galt das Angebot auf 
freiwilliger Basis, verpfl ichtend sogenann-
te dynamische tarife anbieten. strom folgt 
somit ähnlich dem Angebot an der tank-
stelle. Die flexiblen stromtarife richten 
sich nach dem aktuellen Börsenpreis (pro 
Kilowatt stunde). so kann der Preis stünd-
lich oder täglich schwanken. 

Voraussetzung für die nutzung eines dy-
namischen stromtarifs ist ein intelligentes 
Messsystem, ein sogenanntes smart Me-
ter. nicht vorhanden, muss dieses Mess-

gerät vor Ort nachgerüstet werden. Das 
kann sich zum Beispiel dann lohnen, wenn 
die Waschmaschine zu einer besti mmten 
tageszeit benutzt wird. smartphone Apps 
helfen bei der suche nach der richti gen 
tageszeit.

Elektronische Pati entenakte
Die Krankenkassen stellen allen gesetz-

lich Versicherten ab dem neuen Jahr eine 
elektronische Patientenakte (ePa) zur 
Verfügung. Diese enthält Arzt- und Be-
fundberichte sowie Medikationslisten. 
über eine App kann die ePa vom Pati enten 
selbst verwaltet werden. nur der Pati ent 
entscheidet, wer die Akte einsehen darf. 
Der einrichtung kann widersprochen wer-
den, auch im nachhinein. Wo und wie das 

Dynamische Tarife können beim Stromsparen 
helfen – Verbraucher*innen tragen allerdings 

auch  das Risiko schwankender Strompreise

 Foto: Agneta Becker

–  A n Z e I G e  –
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möglich ist, das teilt die Krankenkasse auf 
Anfrage mit. 

Versandporto wird teurer

Der Versand von Postkarten und Briefen 
ist zu Beginn des neuen Jahres 2025 teurer 
geworden. es wird nicht mehr unterschie-
den: Beide kosten ab jetzt 95 Cent. Zudem 
bekommt die Post mehr Zeit für die Zu-
stellung: 95 Prozent der standardbriefe in 
der Grundversorgung müssen erst am 
dritt en Werktag die empfängerin oder den 
empfänger erreichen, 99 Prozent müssen 
am vierten Werktag angekommen sein. 

soweit die stati sti sche Vorgabe. Die Praxis 
wird es zeigen. Ist eile geboten, ist ein ein-
schreiben notwendig.

Weniger 
off ene Stellen
Die nachrichten aus der Wirtschaft  besa-

gen, dass es in Deutschland seit Jahren 
kein Wachstum gibt. Das hat in unserem 
Wirtschaftssystem zur Folge, dass sich 
dies auch auf dem Arbeitsmarkt nieder-
schlägt. so nimmt die Zahl der offenen 
stellen ab. Im dritt en Quartal 2024 konn-
ten 1,28 Millionen stellen nicht besetzt 

werden. Im Vergleich zum 
gleichen Zeitpunkt (3. Quar-
tal 2023) des letzten Jahres, 
ist das ein Minus von gut 25 
Prozent. Das gab das Insti tut 
für Arbeitsmarkt- und Berufs-
forschung (IAB) bekannt. Der 
rückgang zum zweiten Quar-
tal 2024 beträgt vier Prozent 
- also ein trend, der sich gera-
de versteti gt.

                                     

Mehr Rente, 
Kindergeld steigt 

Auf ein derzeit geschätztes 
Plus von über drei Prozent 
mehr rente können sich 
Deutschlands rund 21 Millio-
nen rentner ab Juli 2025 
freuen. Kindergeld soll um fünf 
euro pro Monat angehoben 
werden. 

 Foto: Agneta Becker

 Foto: Agneta Becker
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Urteile

Überstunden bei 
Teilzeitstellen

Das Bundesarbeitsgericht hat eine viel 
diskuti erte entscheidung zu teilzeitstellen 
und überstunden getroff en: Der überstun-
denzuschlag ist auch bei teilzeitkräft en ab 
der ersten überstunde zu bezahlen und 

nicht erst, wenn die regu-
läre Arbeitszeit einer Voll-
zeitbeschäftigung über-
schritten ist. so manche 
Betriebe nehmen die volle 
Arbeitszeit als Grenze da-
für, ab wann sie einen 
über stundenzuschlag be-
zahlen. Das ist nicht in 
Ordnung und nicht recht-
mäßig, urteilte jetzt das 
Bundesarbeitsger icht . 
teilzeitarbeit wird weit 
überwiegend von Frauen 
ausgeübt, das beklagte Zuschlagssystem 
verursacht damit auch geschlechtliche 
Benachteiligung.

Bundesarbeitsgericht (BSG) vom 5.12.2024, 
Az. 8 AZR370/20 und 8 AZR 372/20 

Stromschulden 
und Stromsperre

Die Verbraucherzentrale nrW hat ei-
nen besseren schutz bei drohenden 
stromsperren erstritt en: nach einem Ur-
teil des OLG Düsseldorf dürfen energie-

versorger bei Zahlungsrückständen keine 
Gebühren für ratenzahlungen erheben. 
energieversorger müssen Haushalten vor 
einer stromsperre eine zinsfreie monatliche 
ratenzahlung anbieten.

Urteil vom 13.02.2025, Az I-20 UKI 7/24 - 
Revision zugelassen

Provisionen und ALG I

eine Zahlung von Provisionen kann bei der 
Berechnung des Arbeitslosengeldes mitbe-
rücksichtigt werden. Das geht, wenn die 

 Foto: Agneta Becker

 Foto: Agneta Becker
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doch recht. Zwar habe man nach Ab-
schluss einer ersten Berufsausbildung und 
anschließender erwerbstätigkeit keinen 
Anspruch mehr auf Kindergeld, aber eine 
viermonati ge Ausbildung zur rett ungssa-
nitäterin sei keine Berufsausbildung im 
sinne des Gesetzes. eine Berufsausbildung 
liegt nur vor, wenn eine geordnete Ausbil-
dung mit einer Mindestdauer von zwölf 
Monaten bei vollzeiti ger Ausbildung und 
mit einer Abschlussprüfung durchgeführt 
wird. Vier Monate reichen dafür nicht. 

Finanzgericht Münster vom 28.8.2024, Az. 9 K 
108/24 Kg AO

Berechnung Elterngeld 
(„sonsti ge Bezüge“)
Bei der Berechnung des elterngeldes sind 

solche einnahmen nicht zu berücksichti -
gen, die im Lohnsteuerabzugsverfahrens 
nach den lohnsteuerrechtlichen Vorgaben 
als „sonsti ge Bezüge“ behandelt werden. 
Für die Abgrenzung zwischen „laufendem 
Arbeitslohn“ und „sonsti gen Bezügen“ ist 
allein auf das formelle und materielle steu-
errecht abzustellen.

LSG Hessen, Urt. v. 25.11.2024 - L 5 KG 2/21

Photovoltaik und Bürgergeld
Die einspeisevergütung aus einer Photo-

voltaikanlage ist kein erwerbseinkommen 
– Die einspeisevergütung aus dem Be-
trieb einer Photovoltaikanlage ist ohne 
Abzug der erwerbstäti genfreibeträge auf 
ALG II / Bürgergeld anzurechnen. Auch die 
steuerrechtlich im Wege der Abschrei-
bung zu berücksichtigende Abnutzung 
der Anlage ist grundsicherungsrechtlich 
keine mit der erzielung des einkommens 

Provisionen arbeitsvertraglich als Be-
standteil des Lohnes vereinbart sind und 
wenn sie zudem im maßgeblichen Bemes-
sungszeitraum erzielt worden sind.

BSG v. 24.9.2024 (B 11 AL 5/23 R)

Kinderzuschlag: 
Mietf reies Wohnen ist kein 
zu berücksichti gendes 
Einkommen

Mietfreies Wohnen kann für die errei-
chung der Mindesteinkommensgrenze 

nicht als einkommen gewertet werden. 
Anspruch auf Kindergeldzuschlag besteht 
nicht, wenn die Bedarfsgemeinschaft  miet-
frei wohnt. Mietfreies Wohnen ist kein 
geldwerter Vorteil und auch kein einkom-
men, es führt nur zur reduzierung des Be-
darfs. ein Verstoß gegen den allgemeinen 
Gleichheitssatz des Art. 3 Abs. 1 GG liegt 
nicht vor.

LSG NRW, Urteil vom 09.12.2024 - 
L 9 BK 12/2

Kindergeld nach 
Ausbildung zur 
Rett ungssanitäterin
eine junge Frau hatt e nach der schu-
le eine viermonati ge Ausbildung zur 
rettungssanitäterin gemacht und 

dann auch in Vollzeit als solche gearbeitet. 
sie wartete auf einen Medizin-studienplatz. 
Dieses klappte nicht. Als sie statt dessen ein 
Jura-studium begonnen hatte, beantragte 
die Mutt er für ihre tochter wieder Kinder-
geld.  Die Kindergeldkasse lehnte ab, weil sie 
ja eine Ausbildung abgeschlossen und auch 
in diesem Beruf gearbeitet hatt e. Damit hät-
te sie in einer weiteren Ausbildung keinen 
Anspruch mehr auf Kindergeld. 

Am Finanzgericht bekam die Mutter je-

 Foto: Agneta Becker

 Foto: Agneta Becker
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verbundene notwendige Aus-
gabe und deswegen von der an-
zurechnenden einspeisevergü-
tung nicht vorab abzusetzen. 
Abzuziehen ist allein die so ge-
nannte Versicherungspauscha-
le in Höhe von 30 euro.

BSG, Urteil - B 4 AS 16/23 R - 
von RA Helge Hildebrandt, Kiel

Eine dauerhaft e 
Überlastung der 
Behörde ist keine 
Entschuldigung für 
Untäti gkeit
Wenn eine Behörde dauerhaft  überlas-

tet ist, dann muss der Dienstherr darauf 
reagieren und Maßnahmen ergreifen, 
diese Belastung abzubauen. Der staat hat 
dafür zu sorgen, dass er seine Aufgaben 
eff ekti v und in angemessener Zeit erfül-
len kann! Wenn diese staatliche Pflicht 
zur ausreichenden personellen und mate-
riellen Ausstatt ung seiner Behörden ver-
letzt wird, dann kann diese Pfl ichtverlet-
zung selbstverständlich keine rechtf erti -
gung dafür sein, dass eine Behörde untäti g 
bleibt. Daher kann bei solchen überlastun-
gen Untäti gkeitsklage erhoben werden: bei 
Widerspruchsverfahren nach 3 Monaten 
ohne Bescheidung; bei Antrags- und über-
prüfungsverfahren nach 6 Monaten. In 

Hamburg hatt e die Behörde eingewendet, 
sie sei wegen zahlreicher Gerichtsverfahren 
und gewechselter behördeninterner Zu-
ständigkeiten überlastet.

SG Hamburg, Beschluss vom 30.12.2024 – 
S 7 AY 136/23 D: 

Alg I und Teilzeit

eine arbeitslose ehemalige Krankenpfle-
gerin hat etwas länger als ein Jahr im Um-
fang von 20 stunden gearbeitet, ehe sie 
arbeitslos wird. Die Frau teilt der BA nach 
mehreren Monaten des Bezugs von Ar-
beitslosengeld mit, dass sie in Zukunft nur 
noch 15 stunden in der Woche dem Ar-
beitsmarkt zur Verfügung stehe. Darauf-
hin kürzt die BA ihr das entgelt, nachdem 
die Höhe des Arbeitslosengeldes bemes-
sen wird, drastisch. 

Doch diese Kürzung fällt 
viel zu hoch aus, wie das 
BsG in letzter Instanz ent-
scheidet. Denn das tägli-
che Bemessungsentgelt in-
nerhalb des einjährigen Be-
messungszeitraums habe 
43,99 euro betragen. es sei 
durch eine Beschäftigung 
im Umfang von 20 Wochen-
stunden entstanden. Da die 
Frau ab ende Mai 2018 nur 
noch 15 stunden in der Wo-
che dem Arbeitsmarkt zur 
Verfügung stehe, müsse 
das Bemessungsentgelt ab 
da 32,99 euro am tag betra-
gen (43,99 geteilt durch 20 
mal 15).
BSG v. 24.9.2024 
(B 11 AL 7/23 R)

Urteile

Behörden müssen ihre 
Aufgaben eff ekti v und in 
angemessener Zeit erfüllen
 Foto: Agneta Becker
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